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Merſeburger Kreis Blatt.
Neun und Zwanzigſter Jahrgang.

1. Quartal. Mittwoch den 7. März 1855. Stück 19.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Dem Markthelfer Thiele in der

Rittergaſſe iſt ein kleiner grau und weißer Hund zugelaufen.
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der

Futterkoſten bei dem 2c. Thiele abholen.
Merſeburg, den 5. März 1855.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Bei den immer lauter werdenden Klagen über Zunahme
der Verſchlechterung und Entſittlichung des Geſindes hat ſich
unter den Mitgliedern des Merſeburger landwirthſchaftlichen
Vereins, als eine beſondere Abtheilung deſſelben, ein ſogenann-
ter Geſindeverein gebildet, welcher es ſich zur Aufgabe gemacht,
nach Maßgabe der nachfolgenden Statuten durch moraliſche
Pflege des Geſindes und durch Belohnung treu bewährter
Dienſtboten dem unter der dienenden Klaſſe eingeriſſenen Ver-
derben nach Kräften entgegen zu wirken.

Außer den Mitgliedern des Merſeburger landwirthſchaft-
lichen Vereins iſt es nach 9. 2. der nachfolgenden Statuten
jedoch auch Dienſtherrſchaften, welche nicht Mitglieder dieſes
Vereins ſind, geſtattet, dem gebildeten Geſindevereine beizutreten.

Alle diejenigen Dienſtherrſchaften, welche dies beabſichtigen,
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich deshalb bei dem unter-
zeichneten Vorſtande zu melden und die Zahl der Dienſtboten
anzuzeigen, rückſichtlich welcher ſie dem Geſindevereine beitreten
wollen.

Merſeburg den 25. Februar 1855.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.

Statuten
des landwirthſchaftlichen Vereins zu Merſeburg,

Section zur moraliſchen Pflege der Dienſtboten.
(Geſindeverein.)

1

Der landwirthſchaftliche Verein in Merſeburg ſtellt ſich in
dieſer Section (Geſindeverein) den Zweck, durch moraliſche Pflege

des Geſindes und durch Belohnung treu bewährter Dienſtboten
dem unter der dienenden Klaſſe eingeriſſenen Verderben nach
Kräften zu ſteuern.

d. 92
Alle Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins ſind be-

rechtigt, dieſen Statuten beizutreten. Dies können aber auch
Dienſtherrſchaften des Merſeburger Kreiſes welche nicht Mit

glieder des landwirthſchaftlichen Vereins ſind.
muß ſchriftlich angezeigt wer

Sämmtliche Mitglieder des Geſindevereins verpflichten ſich,
ihre Dienſtboten zu einem geregelten Kirchenbeſuche, ſowie zu
einem chriſtlichen Lebenswandel anzuhalten und wollen ihnen
darin mit gutem Beiſpiele vorangehen. Ganz beſonders ſollen
auch die Dienſtleute von zu öfterm Beſuche der öffentlichen Luſt-
barkeiten, insbeſondere von unſittlichen, nächtlichen Umhertrei-
ben auch vom Trunke und Spiele, ſowie von unſittlichem
Umgange abgehalten werden.

Der Austritt

4.
Die Mitglieder des Geſindevereins verpflichten ſich, ihre Dienſt-

leute ſo zu behandeln, wie es einem Dienſtherrn zukommt, wo-
hin ganz beſonders die Sorge für einen geſunden Aufenthalt,
gehörige Schlafſtätten und ordnungsmäßige, der Landesſitte an
gemeſſene Gewährung ausreichender Speiſung, auch pünktliche
Löhnung gehören.

9.
Für die Aus und Fortbildung des Geſindes, theils durch

mündliche Belehrung, theils, ſoweit die Verhältniſſe es geſtat-
ten, durch Ueberweiſung belehrender, nützlicher oder erbaulicher
Schriften, wollen die Mitglieder thunlichſt beſorgt ſein.

G.
Auch ſollen und wollen ſie das Geſinde hinſichtlich der

nützlichen Verwendung des Lohnes überwachen, auch dahin wir-
ken, daß das erübrigte Lohn bei der Kreis Sparkaſſe oder
ähnlichen Jnſtituten zinstragend angelegt werde.

7.
Die Dienſtentlaſſungs Zeugniſſe wollen die Mitglieder

nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ohne alle Nebenrückſichten
ausſtellen, auch ohne Dienſtzeugniß kein Geſinde annehmen
und überhaupt die bei der Annahme, ſowie bei der Entlaſſung
von Geſinde beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften genau beobachten.

i 8.
Der Geſindeverein bildet einen Fonds zur Belohnung

und Aufmunterung von Dienſtboten. Die Beträge bleiben den
weitern Beſchlüſſen des Vereins anheimgeſtellt; für jetzt ver-
pflichtet ſich jedes Mitglied des Geſindevereins zu einer feſten
Beiſteuer von mindeſtens jährlich 1 Sgr. für jeden in ſeinem
Dienſte ſich befindenden Dienſtboten.

Dieſer Betrag wird praenumerando eingezahlt. Dabei
entſagt aber jedes Mitglied allen Anſprüchen auf dieſen Fonds
bei etwaigem Austritte aus dem Geſindeverein.
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Von den am Jahresſchluſſe etwa vorhandenen Ueberſchüſſen

ſoll ein Sparkaſſenbuch angekauft und dadurch ein Reſervefonds

gebildet werden. 9
9.

Die Belohnungen ſollen beſtehen
für die J. Klaſſe in Geld oder brauchbaren Gegenſtänden

unter öffentlicher und ſchriftlicher Belo-
bigung,
in einem paſſenden kleinern Geſchenke unter
Ertheilung eines Belobigungs Atteſtes.

Jn beiden Fällen ſollen die Belohnungen unter Beachtung
einer angemeſſenen würdigen Form ertheilt werden.

Die erfolgte Auszeichnung ſoll im Geſindedienſtbuche des
Betreffenden jedesmal vermerkt und in der Gemeinde ſeines
Aufenthaltsorts bekannt gemacht werden.

Die Geldprämien ad I., welche nicht unter 3 Thlr. betra-
gen dürfen werden in koſtenfreien Sparkaſſenbüchern gewährt.
Nur bei fortgeſetzter Sparſamkeit iſt eine ſpätere nochmalige
Geldprämiirung ſtatthaft.

Die Belobigungs Atteſte bei der Klaſſe II. gewähren bei
fortgeſetzt guter Führung einen ſpätern Anſpruch auf die Geld-
prämie ad I

d. 10.
Auf die vorgedachte Auszeichnung haben von dem dienen-

den Geſinde nur diejenigen nach Maßgabe ihrer Würdigkeit
Anſprüche, welche im Bezirk des Vereins wenigſtens 5 Jahre
ununterbrochen bei einer und derſelben Herrſchaft gedient und
in dieſer Zeit den in dieſem Statut an ſie geſtellten Anforde-
rungen in jeder Art entſprochen haben. Als derartiges Geſinde
werden ſolche Perſonen betrachtet, die keinen eigenen Hausſtand
führen.ß Diejenigen Dienſtboten welche ohne ihr Verſchulden den

bisherigen Dienſt verlaſſen haben und entweder in denſelben
Dienſt zurückgekehrt oder in einen andern eingetreten ſind, ſol-
len, wenn ſie ſich darüber auszuweiſen vermögen, daß der Dienſt-
wechſel ohne ihr Verſchulden und Zuthun eingetreten iſt und
daß ſie in beiden Dienſten die vollkommene Zufriedenheit der
Dienſtherrſchaft erworben haben von der Bewerbung um die
obengedachten Belobungen h e ſein.

e II.

Hat ein Dienſtbote ſich zur Rettung eines Mitgliedes ſei-
ner Herrſchaft oder des Eigenthums derſelben eigener Gefahr
für Leben oder Geſundheit ausgeſetzt, oder auch deshalb ſeine
eigene Habe Preis gegeben z. B. bei Feuersgefahr, bei ge-
fährlichen Seuchen und Krankheiten bei gewaltſamen Anfäl-
len 2c., da ſoll ein ſolcher Dienſtbote, auch wenn er noch nicht
volle 5 Jahr bei einer und derſelben Herrſchaft gedient hätte,
gleichfalls eine Belohnung nach Maßgabe ſeiner Verdienſte er-
halten.

d. 12.
Die Geſchäfte des Vereins leitet ein Comité, beſtehend

aus einem Vorſitzenden, einem Schriftführer und einem Kaſſtrer.
Außerdem werden drei Stellvertreter ernannt, welche gleich-

zeitig als ſtimmberechtigte Beiſitzer der Commiſſion fungiren.
Dieſes Comité wird durch Stimmenmehrheit im Geſindevereine
erwählt. Die proviſoriſche Wahl bis zur erſten General -Ver-
ſammlung erfolgt durch den m r rrwſchaftttepen Kreisverein.

1

Alle Jahre wird eine General Verſammlung abgehalten
und durch öffentliche Bekanntmachung im Kreisblatte einberufen.

Bei beſondern Umſtänden iſt das Comité befugt, außer-
ordentliche Verſammlungen anzuberaumen.

Jn der GeneralVerſammlung erſtattet das Comité über
ſeine Wirkſamkeit Bericht und legt die im Laufe des Jahres

eingegangenen Anträge auf
ſeinem Gutachten vor, worauf unter

mehrheit feſtgeſtellt wird.
zu veröffentlichen.

Demnächſt wird in dieſer GeneralVerſammlung zur Wahl
des für jedes Jahr wieder zu erſetzenden Comités geſchritten.
Jedem Vereinsmitgliede bleibt unbenommen, in der General
Verſammlung Wünſche vorzutragen, Anträge zu ſtellen oder ge
machte Erfahrungen zu referiren.

9. 14.
Das Comité wird durch die zu hoffende Vermittelung des

Königlichen Landraths ſich bemühen daß die Ortsgerichtsper-
ſonen das Dienſtgeſinde alljährlich zuſammen berufen und dem-
ſelben die Geſindeordnung, das Geſetz vom 8. November 1810
und dieſe Statuten vorleſen und erläutern.

J. 15.

werden. Außerdem erhält jedes Mitglied des Geſindvereins
ein Exemplar und jedes Ortsgericht im Merſeburger Kreiſe
mehrere Exemplare zur Vertheilung unter die Dienſtherrſchaften
des Ortes.

Merſeburg, den 3. Februar 1855.
Der Vorſtand des Merſeburger landwirth-

ſchaftlichen Vereins.
gez. v. Rode, Schmidt, Scheller, Peterſen,
Regierungsrath. Ober Amtmann. „Amtmann. Mag. Aſſeſſor.

Körber,
Depart. Thierarzt.

Dieſe Geſindeordnung nebſt dem Geſetz vom 8. November 1310 iſt in
der Exped. d. Bl. für 3 Sgr. zu haben.

Hausverkauf.
3 Stuben, 4 Kammern, 2 Küchen, Hofraum, Stallung und
Garten, aus freier Hand zu verkaufen.

Hausverkauf.
Die den Gemeinden Göhren und Zweymen gehörigen Ge

meindehäuſer, eins in Göhren und eins in Zweymen, ſollen
Dienstag den 20. März, Vormittags 12 Uhr, in der Schenke

Die Bedingungenzu Zweymen meiſtbietend verkauft werden.
werden im Termine bekannt gemacht.

Die Gemeinden daſelbſt.
Hausverkauf.

Jch bin geſonnen, mein in Kötzſchen gelegenes Haus Nr. I.
nebſt Gemeindetheil an den Meiſtbietenden zu verkaufen, wozu
ich einen Termin auf
Sonnabend den 10. März, Nachmittags 2 Uhr

ein. Kötzſchen, den 3. März 1855.

100
Ruthen feſte lagerhafte Bruchſteine

(à Ruthe. 192 QFuß zu 13 Thlr.).

Samuel Gorre.

Platten Grenz- und Pflaſterſteine, Bauſand und Kies,
zu haben im Bürgergarten zu Merſeburg.

Nicht zu überſehen
Eine Parthie Lichte, 6 aufs Pfund, ſoll, um möglichſt

ſchnell damit zu räumen bei Abnahme von 5 Pfunden das
Pfund zu 6 Sgr. 6 Pf. verkauft werden.

Seifenſiedermeiſter Schütze.

von Belohnungen mit
eitung des Comités die

Art und Weiſe der Auszeichnung berathen und durch Stimmen-
Die Reſultate ſind im Kreisblatte

Dieſes Statut ſoll gedruckt und im Kreisblatte veröffentlicht

Ver änderungshalber bin ich geſonnen,
mein im Vorwerk Nr. 456. belegenes Wohnhaus, beſtehend in

in meiner Wohnung angeſetzt habe, und lade Kaufluſtige hierzu

e

ein

wer

ſow
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Sehr gute Aepfel-, Birnen-, Pflaumen- und Sauerkirſch-
Bäume, welche ſich vorzüglich zu Anpflanzungen der Wege
eignen, ſind abzulaſſen bei

Voigt in Schafſtedt.
Anction. Sonnabend den 10. März e. von Vor-

mittags 9 Uhr an, ſollen im Saale des Herrn Frank gold.
Arm allh. verſch. Mob. Gegenſtände als div. Tiſche,
Stühle, Kommoden, 1 Schreibſecretair, Kleider-, Wirthſchafts-
und Küchenſchränke, gute Leib und Bett Wäſche, div. güte
Damenkleider, Mäntel, Umſchlagetücher c. ſowie auch ein
guter Leiterwagen mit Zubehör, 1 Hamburger, 1 ganz gutes
Sielengeſchirr. und dergl. mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare
Bezahlung, verſteigert werden. Zu dieſer Auction können noch
einige Gegenſtände zur Mitverſteigerung angenommen werden.

Merſeburg den 2. März 1855.
Rindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Sofort zu vermiethen!
2 Stuben, Kammer, Küche nebſt Zubehör. Das Nähere iſt
zu erfragen Altenburg 798., 1 Treppe hoch.

6 Zu verkaufen ſindS 2 vierjährige Race-Pferde.
Nähere Auskunft ertheilt

Guſtav Lots.
eeerrreeereeeeeeeeeeeeeee22J

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen
Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß
ich vom heutigen Tage an mein bisher in der
Burgſtraße neben Café national beſfindlich gewe-
ſenes Geſchäft nebſt Wohnung in die Gott-
hardtsſtraße in das Haus des Herrn Kreisphy-
ſikus Dr. Krieg verlegt habe.

Bei dieſer nehme ich zugleichVeranlaſſung, für das mir ſeither gewordene
Wohlwollen meinen beſten Dank zu ſagen, und
verbinde damit die Bitte, mir daſſelbe auch für
die Folge zu bewahren, wogegen ich jederzeit
bemüht ſein werde, mir daſſelbe durch reelle
Handlungsweiſe zu verdienen.
Merſeburg. HochachtungsvollLouis Naumann,

Gotthardtsſtraße Ur. 86.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum em-

pfehlen wir unſer neu etablirtes Putz- und Mode- Geſchäft zur
gefälligen Berückſichtigung. Wir ſind mit allen in dies Fach
einſchlagenden Artikeln aufs Beſte verſehen und verſprechen bei

Beſtellungen die reellſte Bedienung.

A. Röſer Comp.Gotthardtsſtraße Nr. 136.

Stroh- und Bordürenhüte zum Waſchen- und Moderniſitren

A. Nöſer Co.
Junge Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen,

werden angenommen bei A. Röſer S Co.
Feine Punſch und Grog Eſſenzen mit Rum und Arac,
ſowie feinen Arac und Rum in verſchiedener Qualität, empfiehlt

L. A. Weddy.
Von Limburger Käſe erhielt etwas ſehr Schönes

und verkaufe davon das Stück mit 53, 6 und 7 Sgr.
L. A. Weddy.

Strohhüte zu waſchen à Stück 64 Sgr. und umzunähen
à Stück 125 Sgr. nimmt an die Putzhandlung von Pauline

Zieſer in Halle aS.

Das Herrenkleider Magazin
von

Philipp Gauuchb,
Burgſtraße Nr. 215.,

empfiehlt einem achtbaren Publikum
das Neueſte von Frühjahrs- und
Sommer-Anzügen, ſowie Conſirman-
den- Anzüge in großer Answahl, zu
billigen und feſten Preiſen.

Anuswärtige Beſtellungen werden
pünktlich und reell vollzogen.

Avis für Damen.
Das Neueſte von Frühjahrsmän-

teln, Mantillen und Viſites iſt auge-
kommen
im Damen-Garderoben- Magazin

von Philipp Gaab.
Ausverkauf

von ausrangirten Tapeten und Bordüren und noch ganz mo-
dernen Tapeten Reſtern von 6 18 Stück zu ſehr herabgeſetzten
Preiſen gegen ſofortige Zahlung bei

Pfündner, Tapezierer,
Altenburg Nr. 817.

Etwas Neues
Kanonenkugeln von Sebaſtopol!

Ruſſiſche und Türkiſche Spißkugeln!
die feinſten Pariſer Pflaſterſteine, ſowie auch an-
dere feine Confecturen, die feinſten gebrannten Mandeln, echte
Malz Bonbons, die ſehr güt zum Vertheilen unter Kinder ſind,
40 Stück für 1 Sgr., Mohrrüben-Bonbons und Anis-Bonbons,
Magenwmorſellen, gebrannten Jngwer und den feinſten Leipziger
Kalmus. Alles zu haben bei

Wittwe Dittler aus Halle a. S.
Stand vor Herrn Banquier Keferſteins Thür und an

der Firma kenntlich. Von der Güte dieſes ausgezeichneten
Gebäcks muß man ſich überzeugen, und man wird finden, daß
keine Uebertreibung ſtattfindet.

Ein Lehrling, welcher zur feinen Täſchnerei und Sattlerei
Luſt hat, findet jetzt oder zu Oſtern ein gutes Unterkommen bei

Julius Hammer am Markt.
Auch iſt daſelbſt ein freundliches Logis mit Möbels von

jetzt an zu vermiethen.

Als Verlobte empfehlen ſich nur auf dieſem Wege allen

Freunden e 5 g chhriſtiane Henriette Kunitz
Carl Trangott Ulrich.

Döllnitz und Merſeburg.
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Das Neuin Frühjahrsmäntelchen, Viſites und Mantillen,
von ſehr ſchönen Tuchen, Taffet und Atlas, empfing und empfiehlt J. SsSchönlicht.

r 9 7Certificat über die Wirkſamkeit von Dr. Koch's Kräuter-Bonbons.*)
Hierdurch beſcheinige ich, daß die von dem Königlichen Kreisphyſikus Dr. Koch in Heiligenbeil zuſammengeſetzten

Kräuter- Bonbons aus Kräutern gefertigt ſind, die vorzüglich mildernd und beſänftigend auf die Luftwege und
Bruſtorgane wirken, daß ſie alſo bei Lungenkatarrhes und bei Reizbarkeit der Luftröhre vor ſehr vielen ähnlich empfohlenen
Mitteln weſentliche Vorzüge beſitzen und mit Recht empfohlen werden können.

Berlin, den 24. Auguſt 1854. Dr. Schnitzer, Königl. Hofrath, pract. Arzt c.
Jn friſcher, ſtets gleichmäßig guter Qualität vorräthig in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Neuralgieen Muskelkrämpfe Rheumatismus.
Daß die galvano electriſchen Ketten des Herrn Gold-

berger ſich in mancherlei ſchmerzhaften und krampfigten Affectionen
muskulöſer und fiebriöſer Gebilde, insbeſondere in Neuralgieen
und Muskelkrämpfen rheumatiſcher Natur, Rheumatalgieen
der Wirbelſäule, auch der Extremitäten, ohne bereits entſtandene
Organiſations -Ausartung oder Verwachſungen 2c., unter einer
übrigens angemeſſenen Behandlung und einer den örtlichen Zu-

ſtänden und ihren Graden entſprechenden Anwendungsweiſe
(wohin bei längerem Gebrauch auch ein Wechſeln der Ketten
gehört), ſich wirklich nützlich und heilkräftig zu erwei-
ſen vermögen, habe ich in verſchiedenen hartnäckigen Fällen
obiger Art beſtätigt gefunden. Jn einigen dieſer Fälle erfolgte
auf die Anlegung dieſer Ketten ſchon nach wenigen Tagen
gänzlicher Nachlaß der 'rheumatiſchen Schmerzen und
Spasma, in andern bedeutende Erleichterung.

Bonn. Dr. Harleß,Königl. Preuß. Geheimer Rath, Profeſſor an der Univerſität,
Ritter des St. Wladimir-Ordens c.

Aecht vorräthig in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

d Donnerstag den 8. März Schlachtefeſt,
S früh 9 Uhr Wellfleiſch, beim

Schenkwirth Gräfe in der Altenburg.
Dank.

Allen denen, die unſerm dahingeſchiedenen guten Gatten und
Vater, dem geweſenen Regierungs Kanzlei Aſſiſtenten Auguſt
Gottlieb Heuduck, während ſeines Lebens ſo manche Beweiſe
von Liebe gegeben und bei ſeiner Beerdigung ihre Theilnahme
an unſerm Schmerze gezeigt haben ſowie dem Herrn Paſtor
Schellbach, der am Grabe, hinweiſend auf das Herz und die
Geſinnung, auf das Leben und die Beweggründe, auf das
Ende und die Vollendung des Heimgegangenen tröſtend zu
unſerm Herzen ſprach, ſagen wir unſern innigſten Dank.

Merſeburg am Begräbnißtage, den 5. März 1855.
Die Hinterbliebenen.

Beſtätigungs Urkunde vom 19. Februar 1855 betreffend
die Anlage einer Eiſenbahn von Weißenfels über Dürrenberg
nach Leipzig und den darauf bezüglichen Nachtrag zum Statute
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. Die drei Millionen
Thaler Anlage Capital ſollen durch Ausgabe von 20,000 Stück
Prioritäts Actien beſchafft werden. Der Zinsſatz von 44 pCt.
iſt von den betheiligten Regierungen bereits genehmigt worden.
Durch Beſtimmung der Königlichen Staatsregierung iſt es ge-
nehmigt worden, daß die neue Bahn von Corbetha, einer An-

Der „Staats Anz. enthält die Conceſſtons- und

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 3. März 1855.
Weizen 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.

Roggen 2 15 2 20Gerſte I 22 6 2 2Hafer 6 3 7 6Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Schneider Traue Zwillingstöchter. Ge-

ſtorben: die einzige Tochter des Lieut. im Königl 32. LandwehrRegimente
und RegierungsDiätars Steffenhagen, 7 M. 3 W. alt, an Verzehrung.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Drechslermſtr. Mühle ein
Sohn eine außerehel. Tochter. Getrauet: der Fabrikarbeiter Stejskal
mit Anna Friederike Meißner. Geſtorben: der Handarbeiter Witter, im
63. J. an Altersſchwäche der Handarbeiter Hirſch, 67 J. alt, an Alters-
ſchwäche der Kanzlei Aſſiſtent bei der Königl. Regierung Heuduck, 57 J.
10 M. alt, an Darmentzündung.

Am Donnerstage pred. in der Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach.
Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Körner ein Sohn dem

Nachbar und Einwohner Mehr in Venenien eine Tochter dem Thorcontroleur
Ditto eine Tochter dem Fiſcher Kretzſchmar eine Tochter dem Handarbeiter
Schmidt ein Sohn. Geſtorben: der ungetaufte Sohn des Handarbeiters
Körner, 3 T. alt, an Schwäche der Schneidergeſell Blaſius, 54 J. alt, am
Stickfluß ſtarb im Krankenhauſe).

Altenburg. Geboren: dem Fleiſchermſtr. Hetzer eine Tochter (p o.
dem herrſchaftl. Kutſcher Braune eine Tochter. Geſtorben: die hinterl.
jüngſte Tochter des Barbiers Appel, 11 M. 3 W. alt, am Zahnen der
einzige Sohn des Handarbeiters Gottſchalk, 4 J. 9 M. 2 W. alt, am Scharlach.

Nächſten Donnerstag den 8. März Vormittags 11 Uhr, ſoll in der
Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt Februar.
Geboren: dem Bürger, Oeconomen, Kirchenvorſteher und Magiſtrats-

Beigeordneten Herrn F. W. Wehle ein Sohn dem Bürger und Glaſermſtr.
A. H. J. Kölbel eine Tochter dem Bürger und Schuhmachermſtr. K. F. A.
Krieg ein Sohn dem Bürger und Schuhmachermſtr. F. G. Buſch eine Toch-
ter dem Bürger Kramer und Seilermſtr, J. K. Hülße ein Sohn dem
Einwohner und Handarbeiter J. Ch. Emmerich eine Tochter dem Einwohner
und Schneidermſtr. H. Ch. Bergin eine Tochter. Geſtorben: der Königl
Superintendent und Pfarrer Herr K. F. W. Dornheim, im 58. J., an Leber-
verhärtung der Particulier Herr G. A. Schomburgk, im 81. J. an Ent-
kräftung die einzige Tochter des Einwohners und Handarbeiters J. F. Mer-
kel, im erſten Jahre, an Scharlachfrieſeln Karl Ferdinand, Sohn des Bürgers
und Schuhmachermſtrs. K. F. A. Krieg in der 2. Woche an Krämpfen;
David Wilhelm, Sohn des Windmühlenbeſitzers Herrn K. Zieler, im 3. Jahre,

mittean der Bräune.

haltſtelle der Thüringiſchen Eiſenbahn, von letzterer ſich abzwei
gen bei der Saline Dürrenberg die Saale überſchreiten und
von hier über Markranſtädt nach Leipzig geführt werden ſoll.
Dieſe Linie wurde nach Erwägung aller Umſtände als die dem
allgemeinen Jntereſſe am meiſten entſprechende anerkannt.

Man glaubt allgemein, daß zum beginnenden Frühjahre
mit dem Baue der Weißenfels Leipziger Zweigbahn ernſtlich
vorgeſchritten werden wird, ſo daß dadurch wieder viele feiernde
Hände auf einige Zeit lohnende Beſchäftigung finden.

Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).
Hierzu eine Beilage.
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Veilage zum 19. Stück des Merſeburger Kreisbl. 1855.
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Merſeburg den 6. März 1855.
Jn Folge des anhaltenden Thauwetters und demnächſtigen

Austreten aller Flüſſe ſind nicht nur alle Niederungen und
Auen um Merſeburg überſchwemmt, ſondern es trat das Waſſer
am Sonntag Abend plötzlich auch in die niedern Theile unſerer
Stadt, ſo daß mancher Bewohner ſein Haus nur mit Lebens-
gefahr erreichen konnte. Zum Glück verlief ſich daſſelbe ſchon
in derſelben Nacht, nachdem ſich der Eisſchutz auf der Saale,
welcher das Stauwaſſer veranlaßt hatte, abgegangen war.
Vergangene Nacht iſt das Waſſer bedeutend wieder geſtiegen,
ſo daß die niedrig gelegenen Stadttheile und unſere Vorſtadt
Neumarkt noch heute ganz überſchwemmt ſind.

Ueber Berlin trifft unterm 3. März die Nachricht von
einem Ereigniß ein, das hochwichtig und erſchütternd
ſchon an ſich, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen von nicht
zu berechnender Tragweite ſein kann.

Nicolaus der Erſte, Kaiſer von Rußland, iſt
geſtern Vormittag nach zweitägiger Krankheit an
einer Lungenlähmung verſchieden.

Er war an einer Grippe erkrankt und mußte ſich am Mitt-
woch (28. Februar) zu Bett legen, am Donnerſtage verſchlim-
merte ſich das Uebel, da eine theilweiſe Lähmung der Lunge
eingetreten war. Der Kaiſer vernahm die Mittheilung der
Aerzte, daß eine gänzliche Lungenlähmung möglich ſei, mit
großer Ruhe und fragte nur wiederholt: „Wann erſticke ich
wohl?“ Jn der Nacht vom erſten zum zweiten nahm der Kai-
ſer das Abendmahl, nahm Abſchied von ſeiner Gemahlin, ſei-
nen Kindern und Enkeln, ſegnete einen Jeden einzeln bei vollem
Bewußtſein und mit der größten Ruhe und Faſſung.

Mittags 12 Uhr 10 Min. entſchlief er einer der größten
Männer, die auf Rußlands Throne geſeſſen, ein Herrſcher von
großer Entſchiedenheit und ſeltener Thatkraft.

Geboren am 6. Juli 1796, vermählt mit der älteſten
Schweſter unſers Königs am 13. Juli 1817, beſtieg er nach
ſeinem Bruder Alexander am 1. December 1825 in Folge der
Thronentſagung des Großfürſten Conſtantin den Thron den
er gegen eine bei der Huldigung in Petersburg ausgebrochene
Verſchwörung mit Energie zu behaupten wußte. Er hat faſt
59 Jahr gelebt und etwas über 29 Jahr regiert.

Geſetzlich iſt ſein Nachfolger der Großfürſt Alexander Ni-
colajewitſch, geboren am 29. Sept. 1818.

Fleiſchgries und Fleiſchzwiebacke.
Dem Militair-Jntendanten z. D. Meſſerſchmidt in Berlin

gebührt das Verdienſt, die Zahl unſerer billigen Nahrungs-

als ſättigenden und kräftigenden Fleiſchgrieſes und der Fleiſchzwie-
backe zum Wohle der Menſchheit vermehrt zu haben, indem
bei der Billigkeit des Preiſes auch die ärmere Volksklaſſe jetzt
Gelegenheit findet, dem Körper eine warme kräftigende Nah-
rung zuwenden zu können. Acht Loth dieſer Nahrungsmittel
bilden eine gewöhnliche Portion, von der ein beſchäftigter Mann,
auch wohl eine Frau mit 2 oder 3 Kindern auf einen Tag
hinlänglich geſättigt werden.

Man ſchüttet den Fleiſchgries in 2 bis 3 Pfund oder 1
bis 15 Quart ſiedendes Waſſer, läßt ihn darin 20 bis 25

Minuten unter fleißigem Umrühren kochen und die Mahlzeit
iſt fertig. Da ſi ch in dem Gries bereits Alles vorfindet, was

zu einer nahrhaften Fleiſchbrühe gehört, ſo hat man auch beim
Kochen nichts hinzuzufügen, weder Salz noch Gewürz.

Mit den Zwiebacken (2 à A Loth geben eine Portion)verhält es ſich ganz eben ſo man kann ſie auch trocken eſſen,

wenn es an Kochgelegenheit fehlen ſollte, da der Nahrungs-
gehalt unverändert derſelbe bleibt. 1 Portion Fleiſchgries oder
1 Portion Fleiſchzwiebacke koſtet 15 Sgr.

Für marſchirende oder mit den Eiſenbahnen fahrende oder
im Kriegszuſtande ſich befindende Militairs für Kriegs und
Transportſchiffe, Feſtungen u. ſ. w., ſind beide leicht transpor-
table und dem Verderben nicht ausgeſetzte Nahrungsmittel be-
ſonders zu empfehlen. Nicht minder ältlichen, ſchwächlichen
oder kränklichen Perſonen da dieſe Nahrungsmittel leicht ver-
daulich ſind.

Verhandelt Merſeburg, den 9. Januar 1855.

Die vom Profeſſor Dr. Stöckardt in der außerordentlichen Ver-
ſammlung des Merſeburger landwirthſchaftlichen Kreis Vereins

am 9. Januar 1855 gehaltene chemiſche Feldpredigt betr.
Der lebhafte Anklang, welchen die chemiſch- landwirthſchaftlichen Vorträge

des Herrn Profeſſor Dr. Stöckardt in Sachſen ſowohl wie in den Nachbar-
ſtaaten gefunden, hatte den Vorſtand des hieſigen landwirthſchaftlichen Bereins
Veranlaſſung gegeben den Herrn Profeſſor Stöckardt zu erſuchen auch hier
einen derartigen Vortrag zu halten was derſelbe freundlichſt auf heute zuge-
ſagt hatte.

Auf diesfällige Bekanntmachung hatten ſich demnach eine zahlreiche Menge
Vereins Mitglieder und andere ſich für die Agricultur Chemie intereſſirende
Perſonen in der eigens dazu anberaumten Verſammlung eingefunden.

Zuvörderſt leitete der Herr Profeſſor Stöckardt ſeinen Vortrag durch
einige practiſche Experimente ein um darzuthun, wie die Chemie einzelne
Körper in neue von ihren früheren Eigenſchaften ganz verſchiedene Körper
umzubilden im Stande ſei, und wie in den Pflanzen und in dem Boden, unter
Mitwirkung von Lemperatur und atmeſphäriſchen Einfluſſen gleiche zerſetzende
und bildende chemiſche Kräfte walteten.

Unter Anderm führt er an, daß in dem angenehm ſchmeckenden Rocs und
Drops, das Aroma der Aepfel, Birnen und Ananas aus dem übelriechenden
Kartoffelfuſelöl dargeſtellt werde, und daß aus dem Steinkoehlentheer Bitter
mandelöl erzeugt werden könne. Ebenſo wies er darauf hin, daß die Beſtand
theile des ſtinkenden Düngers in den erquickenden Erdbeeren genoſſen werden,
und daß es recht füglich auch wohl gelingen könne, den Knellergeruch unſeres
n zu dem der feinſten Qualität, welche die Erde von Cuba erzeugt, zu
veredeln.

Zum Beweiſe wird Kartoffelfuſelöl zu Aepfeläther zerſetzt und herumgereicht.
Sodann wurden Proben von beſonders ausgezeichneten Bodenarten vor

gezeigt und zwar
1) Zeernoſemboden. Weizenorde Rußlands in welcher man dort

ununterbrochen Weizen baut, ohne zu düngen. Seiner Ueberzeugung
nach werde dieſer Boden aber gleichem Schickſale unterliegen, wie derjenige
Amerikas, auf welchem man 80 Jahre hindurch Zucker, Mais, Taback,
ohne zu düngen, gebaut habe, und welcher jetzt gänzlich erſchöpft ſei.

2) Rübenboden von Schlanſtedt, deſſen Fruchtfolge nur in Roggen
und Rüben beſtehe.

3) Lößboden aus der Lommatzſcher Pflege, welcher pro Morgen
36 38 Scheffel Hafer trage, und ohne Zweifel bei beſſerer Düngung
noch bei Weitem größere Erträge gewähren kann. Dieſer Boden ent
halte 12 2 Kalk, was circa 25 Scheffel pro Morgen betrage.

Dieſem Kalkgehalte des Bodens habe man ſeiner Anſicht nach bisher
eine zu große Wirkung zugeſchrieben. Auch die Fruchtbarkeit des Mecklenburger
Bodens hänge nicht, wie man geglaubt habe, von dieſem Kalkgehalte ab.
Dieſer Boden enthalte davon nicht mehr als J 2, und mehr enthielten
auch durchſchnittlich die anderen Bodenarten nicht. Der Boden Mecklenburgs
ſei el attarm zu nennen. Zum Gedeihen der Vegetation ſei ſchon à 2 Kalk
genügend.

Das Kalken des Bodens ſei deshalb nicht nöthig und wolle man Ver-
ſuche damit machen, ſo müßten dieſe immer comparativ angeſtellt werden. Der
Kalk ſei ſtets als kohlenſaurer Kalk im Boden enthalten welcher die Eigen-
ſchaft habe, mit Säuren unter Entweichung von Kohlenſäure aufzubrauſen,
Das Brauſen, welches entſtehe, wenn man eine Bodenart mit einer Säure
übergieße, ſei ſchon ein hinlänglicher Beweis ſeiner Kalkhaltigkeit.

Man pflege zu ſagen: wie das Waſſer, ſo der Boden. Es laſſe auch
der Kalkgehalt des Waſſers, welches dem Boden entquillt und vermöge ſeines
See wegen Kalkerde zu löſen im Stande ſei, auf den Kalkgehalt eines
Bodens ſchließen.

Man könne ſich leicht von dem Kalkgehalt eines Waſſers überzeugen,
wenn man etwas oxalſaures Ammoniak zuſetze der ſich alsdann bildende
milchige Niederſchlag ſei unlöslicher oxalſaurer Kalk.
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Dieſe Prüfung wird practiſch vom Vortragenden ausgeführt und es ergab

dieſelbe einen bedeutenden Kalkgehalt des Merſeburger Waſſers
Kabt als Meliorationsmittel könne immer vortheilhaft wirken, um ſauern

Boden in milden fruchtbaren Humus umzuwandeln. Auch diene derſelbe als
Reizmittel für andere Düngerarten.

Beim Zuſatz des Kalke zum Dünger ſei jedoch große Verſicht nötbig.
Friſchen Stalldünger in gewiſſem Verhältniß zugeſetzt, könne der Kalk deſſen
ſchnellere Zerſetzung und Verrottung bewirken und die Salpeterſäurebildung
befördern. Dem gegohrenen Stalldünger und dem Guano würde aber ein
Zuſatz von Kalk nachtheilig werden, weil der wirkſamſte Beſtandtheil derſelben,
der lösliche Stickſtoff, als Ammoniakverbindungen, durch den Kalk ausgetrieben
und verflüchtigt werden würde. Es ſei deshalb auch rathſam, mit friſchem
Kalk behandelte Felder nicht ſogleich mit Guano zu düngen, ſondern die Zer
ſetzung des ätzenden Kalks einige Monate hindurch durch die Atmoſphäre in
unſchädlichen kohlenſauren Kalk abzuwarken.

Bei der Unterſuchung der Bodenarten fanden ſich in denſelben, außer Kalk,
auch noch Thon Thon mit Eiſenroſt, ſogen. Lehm, und Sand darin vor.
Die denſelben danach gegebenen Namen ſeien ſehr geduldig.

Adv. Fallon in Waldheim habe in einer ſehr ſorgfältigen Unterſuchung ſämmt
licher Ackererden Sachſens dargethan daß dieſes Land früher gänzlich über
fluthet geweſen ſein müſſe. Zugleich habe derſelbe durch genaue Trennung und
Abſchlemmung der Erdarteu bewieſen, daß dieſelben aus Alluvialland beſtänden.
Alle Eintheilungen und phyſicaliſchen Unterſuchungen der bis jetzt bekannten
Bodenarten hätten der Praxis bis jetzt jedoch nicht allein nichts genutzt, ſon
dern eher geſchadet.

Die Bodenanalyſen welche auf Veranlaſſung des Landes Oeconomie-
Collegiums in Preußen gemacht worden, ſeien ſehr umfaſſende Unterſuchungen.
Bei denſelben habe ſich herausgeſtellt, daß zwei Stoffe als die Seltenſten
darin vorkommen. Dies wären gerade diejenigen Stoffe, welche die Pflanzen
am reichlichſten enthielten und deren ſie zu ihrer Bildung mithin am mehrſten
bedürſten, nämlich die Hauptbeſtandtheile des Guano, ſowie des Chiliſalpeters
und des Knochenmehls, vermöge ihres Gehalts an Stickſtoff, Phosphorſäure,
an Kali und Natronſalzen.

Die Unterſuchungen des Bodens auf ſeinen Gehalt an Humus Kalk c.
genügen nicht und wären unweſentlich. Es komme hauptſächlich in Frage,
wie viel Stickſtoff und Phosphor in löslicher, für die Pflanzen verdaulicher
Form der Boden enthalte.

Auch die Steinkohlen enthalten Stickſtoff, aber nicht in löslicher verdau-
licher Form. Jn den Leuchtgasfabriken werde dieſer Stickſtoff nebenbei als
Ammonigkſalz gewonnen und biete als Solches eins der kräftigſten Nährmittel
für die Pflanzen.

Nur die löslichen als Nährmittel für die Pflanzen aſſimilirbaren Beſtand-
theile beſtimmten den Werth eines Bodens, unabhängig von ſeinen phyſicaliſchen
Eigenſchaften. Bei Unterſuchung der Bodenarten Sachſens habe ſich ergeben,
daß dieſelben pro Morgen 2000 Pfd. Stickſtoff enthielten. Derſelbe ſei aber
nicht in löslicher, für die Pflanzen verdaulicher Form darin enthalten. 1 Etr.
Guano pro Morgen, welcher den Stickſtoff in zerſetzbarer Form enthalte,
führe daher einen im Verhältniß viel größern Effect wie dieſe 2000 Pfd. un-
löslicher Stickſtoff herbei.

Tiefe Ackerung und Lockerung des Bodens ſei erſte Bedingung des rationel
len Ackerbaues, nicht ſowohl um die tiefer liegenden Erdſchichten den befruch-
tenden Einflüſſen der Atmoſphäre mehr auszuſetzen und deren Beſtandtheile
dadurch für die Vegetatien aſſimilirbarer zu machen ſondern beſonders auch
um das Tiefgehen der Wurzeln dadurch einzuleiten und möglich zu machen.

Schuberth Landwirth in Mecklenburg, habe beobachtet, indem er den
Boden ſenkrecht abgeſtochen und das Erdreich durch Spritzen von den Wurzeln
getrennt, daß die Wurzeln der Erbſen 4 Fuß und die des Roggens in Zeit
von Wochen 62 Fuß tief in den gehörig dazu aufgelockerten Boden einzu-
dringen vermögten. Hieraus gehe hervor, daß nicht nur die tiefwurzelnden
Pflanzen in trockenen Jahren befähigt wären ſich ſtets Nahrung zu verſchaf
fen ſondern daß auch der Humus des Bodens durch das vermehrte in dem
Boden verbleibende Wurzelwerk vermehrt werde und die Nachfrüchte einen grö-
ßern Vortheil davon zu ziehen vermöchten. Jemehr wir den Boden beſchäf-
tigten, deſto mehr erhöheten wir im Gegentheil ſeine Tragfähigkeit, ähnlich
wie durch anſtrengende Arbeit bei dem Menſchen die Muskelkraft des Körpers
eher geſtärkt als geſchwächt werde. Eine Erſchöpfung des Bodens ſei in Folge
deſſen nicht zu befürchten

Reichlich gedüngte Pflanzen würden den Boden viel weniger erſchöpfen,
als ſchlecht gedüngte. Eine reichliche Erndte ſtehe mit einer beſſeren Nachfrucht

ſtets im ſchönſten und einfachſten Einklange.
Wie gleich fruchtbar und unabhängig von Fruchtfolge wir den Boden er

halten könnten dies zeige der Boden von Peru, der heute noch wie vor 600
Jahren gleich hohe Erträge liefere und dieſe Fruchtbarkeit dem Guano verdanke.

Jn Sachſen habe man früher nicht gemergelt die günſtige Wirkung, die
man davon geſehen, habe aber binnen 10 Jahren zur Auffindung von 6 8
Mergellagern Veranlaſſung gegeben. Der Mergel, welcher als eine Miſchung
von Kalk und Thon zu betrachten ſei, wirke beſonders deshalb günſtig weil
darin viel Knochenerde natürlich vorkomme.

Auch in der Lüneburger Haide habe man Lager von Mergel aufgefunden,
und fange man an den Boden derſelben damit zu befruchten. 5-— 6 Ctr.
pro Morgen hätten bereits eine ſehr günſtige Wirkung gezeigt.

In Hannover habe man gleichfalls Mergellager gefunden und bereits die
günſtigſte Wirkung davon erfahren. Der dortige Mergel enthalte 75 2 Kalk.

Die Torfarten verdienten in ihrer Anwendung als Düngemittel die ganze
Aufmerkſamkeit der Landwirthe. Die ſogen. Motten in Mecklenburg ſeien
Torfarten von ſolcher Güte, daß ſie viel kräftiger wirkten als Stalldünger.
Herr Prof. Stöckardt ſtellt in Ausſicht, daß wir dahin kommen werden, dieſe
Torfarten zu den kräftigſten Düngemitteln auszubilden. Eine geringe Quali
tät Torf des Erzgebirges habe ſich durch Zuſatz von Kalk, Salz und Guano,
vermiſcht mit Torfaſche, als ein ſehr guter Dünger bewährt. Der Torf ſei
ſtets als ſanurer Humus zu betrachten. Derſelbe müſſe erſt entſäuert, mild
und fruchtbar gemacht werden, was am beſten durch Kalk geſchehe. Ein ſteter
Begleiter des Torfes ſei das Eiſen in der Form von Oxydul, vorzugsweiſe in
Verbindung mit Schwefelſäure als Eiſenvitriol. Dieſe Eiſenoxydulſalze ſeien
ein beſonderer Feind der Vegetation, und die Urſache weshalb friſcher Teich-
ſchlamm, Moor, Torferde ſich nicht allein als Düngemittel unwirkſam gezeigt,
ſondern auch Rückſchläge verurſacht hätten. Längere Zeit der Luft ausgeſetzt,
gehe diefes Eiſenoxvdul durch Aufnahme von Sauerſtoff in den Zuſtand des
Oxyds über und wirke als Solches nicht allein nicht mehr nachtheilig, ſondern
ſogar günſtig. Dies ſei der Grund, weshalb Teichſchlamm erſt nach längerem
Liegen zum Dünger ſich eigne.

Dieſes Eiſeyexydul ſei auch ein ſteter Begleiter von ſtauender Näſſe.
Dieſe ſei ſtets ſauer, Abhülfe dagegen gewähre Zuführung von möglichſt viel Luft.

Der Uebergang des ſchwarzgrünen Eiſenoxyduls in den Zuſtand des braun-
rothen Eiſenoxyds wurde practiſch erläutert, um darzuthun, wie die Chemie
dergleichen Oxydationsprozeſſe zu beſchleunigen im Stande iſt.

Auch durch Verbrennung dieſer ſauren Torf und Moorboden habe man
in Hannover recht günſtige Meliorationen ausgeführt.

Der Düngerwerth der Torfaſche hänge von ihren Beſtandtheilen ab.
Dieſe ſeien aber ſo variirend, daß eine Norm dafür nur nach vorheriger Prü-
fung derſelben angenommen werden könne. Jn einer Gegend wirke ſie aus-
gezeichnet, in einer andern gar nicht.

Zu den chemiſchen oder künſtlichen Düngemitteln übergehend, bemerkt der
Herr Vortragende daß die ausgedehntere Anwendung dieſes kräftigen Hebels
der Fruchtbarkeit bereits eine neue Epoche der Landwirthſchaft herbeigeführt
habe.
einzige Mitlel geweſen, ein Gut zu einem höheren Ertrage zu bringen.
führe ſicher, aber langſam zum Ziele.

Während man früher 10 Jahre hierzu gebraucht, könnten wir jetzt durch
Ankauf dieſer Düngemittel dieſes Ziel ungleich ſchneller erreichen. Wir näher-
ten uns auf dieſe Weiſe einem mehr fabrifmäßigen, bei weitem itenſiveren
Wirthſchaftsbetriebe. Während der Letztere früher von dem ſelbſt erzeugten
Düngerquantum abhängig geweſen hätten wir jetzt freie Hand, unabhängig
von den bisherigen Fruchtfolgen jede üns vortheilhaſte Pflanze anzubauen.
Ja! wir könnten auf einem heruntergekommenen düngerarmen Boden wie
mit einem Schlage, ſchöne Erndten erzielen. Wenn auch vorläufig durch klei

Daſſelbe

nere comparative Verſuche, müſſe der Landwirth ſich die Aufgabe ſtellen dem
Boden das Maximum des Ertrages abzugewinnen.
der Landwirthe müſſe aufhören.

Die künſtlichen Düngemittel ſetzten uns in den Stand armes Neuland
ſchnell fruchtbar zu machen im Ertrage herabgekommene Felder ſchnell wieder
in die Höhe zu bringen bereits fruchtbare Felder zum Maximum der Frucht
barkeit zu erheben die rentabelſte Fruchtfolge ohne alle Störung einzuführen,
dürftige, zurückgebliebene ausgewinterte Saaten wieder zu ſtärken, zu kräftigen
und in der kürzeſten Zeit zu einer größeren Production von natürlichem Dünger
zu gelangen.

(Fortſetzung folgt.)

Zweiſylbige Charade.
Die erſte beider Sylben nennt

Ein herrlich Thier. Die zweite kennt
Wenn man ihr vor geſetzt erſt hat
Ein ein'zges Zeichen man als Stadt,
Die ſchon im grauen Alterthum
Erworben jede Art von Ruhm
Und die jetzt ihrer Gruft entſteigt
Und ſich in neuem Glanze zeigt.

Das Ganze hochberühmt gemacht
Ward es durch eine blut'ge Schlacht,
Jn der im vielbeſchrieb'nen Krieg
Den Preußen glorreich ward ein Sieg.

Die Selbſtgenügſamkeit

Grun

Ehe man dieſelben gekannt habe ſei eine bereichernde Fruchtfolge das
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